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un dafß dieses Wesen eines in allen ist (S. 45, Von Thierfelder milßverstanden:
meınt, SCe1 MNSCIC Aufgabe, das Selbst,; das WIT ind, auf bewufßte Weise
werden). Die Grundlage solcher Religion ist subjektive Erfahrung; „Religıon

ıst nıcht sehr 1ıne Offenbarung, die für uns 1Im Glauben erreicht werden kann,
als vielmehr eın Bemühen, die tiefsten Schichten des menschlichen Wesens
entschleiern und in dauernden Kontakt mıiıt ıhnen Z kommen“ 33)
Für die „Begegnung” der Religionen” 321—363) hofft R, dafß sıch be1ı den
Christen dıe Haltung der Hındus, xe Proselytenmacherei entschieden ablehnt“

359), durchsetzen möge. SIn einer Welt, dıe in einem Umfang -
glaäubig ıst, WI1e uns noch allzuwenıg klargeworden ist=., sollen „Mohammedaner
un Christ, Buddchıist und Hindu zusammenstehen ıIn gemeınsamer Hingabe

den großen Iraum eıner weltumtfassenden Gemeinnschaft (world society);
die ine Universalreligion besitzt, VO  $ der die historischen Glaubensbekenntnisse
bloß Zweıge sind“ (S 362)
Einseitigkeit ın der Auswahl der wissenschaftlichen Literatur (über das Christen-
{um z. B informiert sıch fast ausschließlich auUSs liıberalen un: modernistischen
Quellen), ıllkür ıIn der Quellenbenutzung (oft wird eiınem Zaitat eın dem Ur-
heber völlıg remder Gsedanke untergeschoben) un eigenwillige Umdeutung VOo  s

Begriffen (z. B WIT:! aus dem Mäya-Begriff der Illusionısmus eliminiıert) machen
den Anspruch auf Wissenschaftlichkeit, den R.s Mystık erhebt, iıllusorisch. uch
bleıibt den historischen Nachweis schuldıg, daß auf inhaltsarmer Glaubens-
grundlage, W1IEC sS1C seine rationalıstische Philosophie darstellt, iıne wirkliche
Mystik exıistleren konne.
ber diese Mangel beruhren R.ıs eigentliches Anliegen nıcht. Wer 9l den yel-
stıgen Stromungen des modernen ndiens interessiert ist. ann diese geistvolle
Auseinandersetzung eınes ziemlich substanzlos gewordenen un! iıdealısjerten
Hinduismus mıt dem Christentum WwWıe auch dıe ernste Kritik des geistigen
Abendlandes, die 1n diıesem uche gegeben wird, nıcht unbeachtet lassen. Denn

Kampf geht hler ın erster Linie, nıcht un iıne „Gemeinschaft des
Geistes”, w1ıe der deutsche Tıtel ıll

aul HackerMünster

T’HOME, JOSEF Es g10t vrele Relıgionen Über die absolute Wahrheıt des
Christentums. Frankfurt/Main Verlag Josef Knecht 48 d geb 3,20

sucht zeıgen, dafß das Religiöse „ZUum vollen. ganzen Menschsein gehört,
daß seıne Formen nach eıt un Art verschieden sınd, dafß diese verschiedenen
Formen „Jetztliıch das 1NE Geheimnis der unsiıchtbaren un unaussprechbaren
Gottheit“ meınen, un daß schließlich das Christentum 9  16 größte Wertfülle“
besitzt, Iso keine relatıve, sondern absolute Gültigkeit beanspruchen ann.
Münster T homas Ohm

VIVEKANANDA, SVAMI: Hindutsmus. Zürich 1951 Rascher- Verlag. 28 1,50
Eine Übersetzung (von Pelet) der bekannten Ansprache, dıe Vivekananda
893 auf dem internationalen Religionskongreß In Chıkago hielt ıne Vertei-
digung des Hinduismus mit seinem Bilderdienst, Götzendienst eicC un: zugleich

Thomas Ohmeın Loblied auf den Hinduismus.


